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Rückwärtsplanung und Lesson Study 

 

 

„If the teacher’s lens can be changed to seeing learning through the eyes of students, this 

would be an excellent beginning.“   J. Hattie, 2009, S. 252  

 

Es ist ein hervorragender Start der Professionalisierung von Lehramts-Studierenden, sie dabei 

zu unterstützen, Perspektivwechsel vorzunehmen und fachliches Lernen mit den Augen ihrer 

Schüler:innen zu interpretieren. Dies ist nicht nur aus Sicht der konstruktivistischen Lernthe-

orie angezeigt, sondern wird auch durch Meta-Studien, wie sie  Hattie (2013) vertritt, nahege-

legt. Dieser Beitrag befasst sich mit dem Planungsverhalten von Physik-Lehramtsstudierenden 

und ihren Möglichkeiten, Lernziele und Methoden an die Bedürfnisse und Fähigkeiten der 

Lernenden zu adaptieren.  

In der Begleitung des schulischen Fachpraktikums sollen die Studierenden einen Paradigmen-

wechsel von alleiniger Lehrorientierung in der Unterrichtsplanung hin zur vertieften Lernor-

ientierung erreichen. Kern unseres Seminarkonzepts ist die Verknüpfung einer kritischen 

Sachanalyse mit dem Herausarbeiten und Berücksichtigen der Lernvoraussetzungen der Schü-

ler:innen (gemäß dem Modell der Didaktischen Rekonstruktion; Duit, Gropengießer, Katt-

mann, Komorek & Parchmann, 2012). Zudem nutzen wir als Strukturierungshilfe die Basis-

modelle nach Oser (Oser & Patry, 1990;  Krabbe, Zander & Fischer, 2015) mit ihren spezifi-

schen Lernschrittfolgen. Da diese aber trennscharf zwischen Oberflächen- und Tiefenstruktur 

des Unterrichts zu differenzieren erlauben, unterstützen wir die Studierenden darin, explizit 

zwischen den angezielten kognitiven Prozessen und den Schülerhandlungen, die die Kogniti-

onen bezwecken sollen, zu unterscheiden und dies auch bei ihren Unterrichtsplanungen zu-

grunde zu legen. Der Planungsprozess orientiert sich daher am Konzept der Rückwärtsplanung 

(vgl. Richter & Komorek, 2017), wonach die Planung bei den kognitiven Zielen startet und 

die Handlungen dafür instrumentalisiert. So trivial das klingen mag, so wenig entspricht diese 

Reihenfolge der subjektiven studentischen Sicht auf Planungen.  
Zu beforschen gilt nun, inwiefern Rückwärtsplanung in Kombination mit Basismodellen auf-

seiten der Schüler:innen tatsächlich beabsichtigte Lernprozesse anregt. Als diagnostisches In-

strument nutzen die Studierenden das Konzept der Lesson Study, bei der empirische Eviden-

zen als explizites Feedback hinsichtlich der Planungsgüte genutzt wird. Lesson Study ist eine 

Form der Unterrichtsforschung mit Fokus auf den kognitiven Prozessen der Schüler:innen, die 

durch die Interpretation von Beobachtungsdaten hinsichtlich der Schülerhandlungen von den 

Studierenden selbst modelliert werden (Mewald, 2019a).  

In dem Studienformat SchAU plus können Studierende mit Hilfe der Lesson Study selbsttätig 

reflektieren, in welcher Weise ihre Rückwärtsplanung die angezielten Prozesse auf Schüler-

seite hervorgerufen hat. Rückwärtsplanung und Lesson Study bilden damit eine komplemen-

täre Einheit von Entwicklung und Diagnostik. 

 
Rückwärtsplanung 

Ausgehend vom Unterrichtsgegenstand formulieren die Studierenden im Fachpraktikum zu 

jedem Lernschritt (des gewählten Basismodells) bestimmte Ziele, d. h. welche kognitiven Pro-
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zesse bei den Lernenden ablaufen sollen. Erst danach überlegen sie, welche Schülerhandlun-

gen geeignet sind, diese Kognition auszulösen. Durch diese explizite Trennung zwischen Kog-

nition und Aktion sollen Studierenden für die Unterscheidung von Sicht- und Tiefenstruktur 

sensibilisiert werden; zumal sie oft allein auf die Sichtstruktur ihres Unterrichts fixiert sind, 

also ihre eigenen Handlungen und die der Schüler:innen. Die Tiefenstruktur, die Ebene der 

kognitiven Prozesse, ist für Novizen noch zu wenig im Blick, denn sie unterliegen dem 'di-

daktischen Kurzschluss', wonach die beabsichtigte Kognition automatisch ausgelöst wird, 

wenn nur die Handlungen wie erwartet abläuft (vgl. Reusser et al. 1998; Seidel, 2003). Um 

diesen Kurzschluss zu unterbrechen, sollen die Studierenden ihren Unterricht auf seine kog-

nitive Wirksamkeit hin untersuchen (Meentzen & Stadler, 2010).  

 

Lesson Study  

Die Lesson Study ist eine kollaborative Form der Unterrichtsforschung, bei der Dozent:in und 

Studierender Unterricht und eine Forschungsfrage gemeinsam planen. Ein gemeinsames Ver-

ständnis vom Lehr-Lern-Prozess bildet die Grundlage jeder Lesson Study. Der Fokus liegt auf 

den Lernprozessen der Schüler:innen, nur zweitrangig auf der Lernleistung. 

Die offenen Beobachtungen der Studierenden, die auf Kärtchen notiert werden, bilden die 

zentrale Datenquelle der Lesson Study. Aus den beobachteten und schon während der Be-

obachtung codierten Lernhandlungen, die im Kontext zum Unterrichtsgeschehen (Zeitleiste) 

notiert werden, werden  dann Rückschlüsse zu Motivation, Vorstellungen, Verständnis etc. 

der Schüler:innen gezogen. In der Lesson Study steht das Verstehen eines Lernproblems im 

Fokus, deshalb werden diese durchaus subjektiv geprägten Beobachtungsdaten gemeinsam 

interpretiert (vgl. Mewald, 2019b). Die Ergebnisse werden in einem Lernaktivitätsdiagramm 

dargestellt. Auf der Y-Achse wird der Aktivitätsgrad des Lernenden (Reproduzieren, reorga-

nisieren, transferieren (vgl. Knoblauch, 2017) gegen den Ablauf des Unterrichtsgeschehens 

(X-Achse) aufgetragen. Die Beschreibung der Lernaktivitäten inkl. der Visualisierung in 

Lernaktivitätskurven offenbaren, an welchen Stellen des Unterrichts Lernprobleme auftreten 

Study: Zusammenarbeit von (angehenden) 
Lehrkräften und Experten. Vorstellung der 

Methode. Forschungsschwerpunkt wird 
festgelegt.

Plan: Diskussion der Lernziele, 

Sammeln von Unterrichtsideen, 
gemeinsame Planung des Unterrichts 

Observe: Eine Lehrkraft 
führt den Unterricht durch, 
die anderen beobachten die 
Schüler:innen und notieren 

diese Beobachtungen.

Reflect and Revision: Alle 
Beobachtungen, die Informationen 

aus den Interviews und die 
Eindrücke der Lehrkräfte werden 

aufeinander bezogen und fließen in 
die Auswertung ein (Triangulation).

Reteach: Die Ergebnisse werden 
genutzt, um zu schauen, wie 

Unterricht verbessert, wo Lernen 
unterstützt werden kann. 

Abb. 2 Zyklischer Verlauf einer Lesson Study in Anlehnung an C. Mewald, 2019 
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und geben Anregungen, wie sich der Unterricht weiterentwickeln ließe. Zur Wirksamkeit der 

Lesson Study vgl. Rzejak (2019).  

 

SchAU plus 

Rückwärtsplanung und Lesson Study werden im Modulformat SchAU plus kombiniert. Dieses 

Format findet für Studierende als Wahlpflichtangebot zum Ende ihres Masterstudiums statt. 

Es ist zwischen Schulpraktikum und Referendariat eine weitere Möglichkeit, Unterricht zu 

planen, durchzuführen und zu reflektieren. SchAU steht für die Kombination von Schulbesu-

chen, der Exkursion zu Außerschulischen Lernorten und der Nutzung des LehrLernLabors 

physiXS an der Universität. SchAU wurde im Projekt OLE+ der Qualitätsoffensive  Lehrer-

bildung entwickelt (s. Abb. 2). 

 

Im SoSe 2020 wurde das Format zum ersten Mal mit 20 Studierenden durchgeführt. Die Grup-

pen hatten dabei freie Wahl der Methoden und des Basismodells. Dies hatte neben der direkten 

Auswertung der eigenen Lesson Study auch den Vorteil, verschiedene Wege zum gleichen 

Ziel und deren Umsetzung beobachten zu können. Der Professionalisierungsfortschritt der be-

teiligten Studierenden zeigte sich u.a.  an einem Fallbeispiel, in dem aufgezeigt werden 
konnte, dass die Ziele der einzelnen Lernschritte nur zum Teil oder gar nicht erreicht wurden.  

Unterrichtsstruktur, klare Aufgabenstellungen und Möglichkeiten des Einübens des Konzepts 

waren nicht gegeben. Trotz dieses eher vernichtenden Urteils war dieses Format für die Stu-

dierenden ein wichtiger Schritt in Richtung reflexive Professionalisierung. Selbst zu sehen 

und zu beobachten, wie Schüler:innen auf das eigene Lehrerhandeln reagieren, war für viele 

Studierende ein Augenöffner! Sie haben gesehen, dass das eigene transmissive Handeln über-

dacht werden muss, hin zum  handlungsorientierten Arbeiten. Sie konnten erkennen, dass 

Kontexte mit Lebensweltbezug Schüler:innen zur Mitarbeit motivieren und dass strukturierte 

Aufgabenstellungen und Methoden Schüler:innen enorm helfen.  

 

Fazit 

Bewirkt diese Art der Planung von Unterricht nun, dass Lernprozesse angeregt und am Laufen 

gehalten werden? Ja und Nein! Studierende haben Schwierigkeiten sich auf diese Art der Un-

terrichtsplanung einzulassen und schaffen es oft nicht, Unterricht lernergerecht zu planen. Die 

Lesson Study  macht dies sichtbar, an dieser Stelle durch eigene Unterrichtsforschung und 

Selbstreflexion. Die Kombination beider Methoden hat sich dabei als zielführend herausge-

stellt, da Studierende den direkten Vergleich von Planung und Beobachtung haben. Schwach-

stellen werden aufgedeckt und können korrigiert werden. Die Reflexionskompetenz und damit 

auch die Planungskompetenz der Studierenden werden gefördert und gefordert. Das Feedback 

der Studierenden macht Mut weiterzumachen!  

Abb. 2  Das 

LehrLernLabor-

Curriculum der 

Physik-Lehrer-

bildung der 

UOL,  

Smoor 2018, 

S.278 

SchAU plus 
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